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Musikalische Entdeckungsreise 
nach Wien, Weimar und Warschau 
Zum Abschluss der Osterfeiertage bot das Sinfonieorchester des Kantons Schwyz (SOKS) 
in Streicher-Besetzung ein genussvolles Vorabend-Konzert.

von Paul Diethelm

Das traditionelle Oster­
konzert des SOKS, diesmal  
in voller Streicher-Beset­
zung und unter der mu­
sikalischen Leitung von 

Urs Bamert, Siebnen, vermochte die 
Pfarrkirche Altendorf einmal mehr 
bis auf den letzten Platz zu füllen. 
In einer musikalischen Entdeckungs­
reise von Wien über Weimar ins un­
bekannte Warschau kamen die Kon­
zertbesucher am Ostermontagabend 
in den Genuss eines vergnüglichen 
Abschlusskonzertes.

Mozart, Bach und Karlowicz 
Im ersten Teil gelangte das für  
Streicher arrangierte «Adagio und Fuge 
in c-Moll» KV 546 von Wolfgang Ama­
deus Mozart in zwei Sätzen zur Auf­
führung. Im mittleren Teil folgte das 
«Violinkonzert in a-Moll» BWV1041 für 
Violine, Streicher und Basso continuo 
in vier Sätzen von Johann Sebastian 
Bach. In der Musikgeschichte ist nicht 
genau bekannt, wann Bach seine Violin­
konzerte geschaffen hat, ist er doch 
eher als Orgel- und Klaviervirtuose des 
Barocks bekannt. Dieser Programm­
teil war mit dem Violin-Solisten Mein­
rad Küchler, Einsiedeln, ein besonderer 

Genuss. Zum Abschluss trug das SOKS 
das Werk «Serenade für Streicher op 
2» in vier Sätzen des polnischen Musi­
kers Mieczyslaw Karlowicz vor. Mit dem 

Finale setzte der Komponist dem Werk 
eine tänzerisch-vitale Krone auf. Das  
begeisterte Publikum wurde mit einer 
Zugabe belohnt.

Mit «Emotion pur» stehen für 
das Sinfonieorchester des Kantons 
Schwyz im kommenden Spätsommer 
– am  9. September in den Höfen und 

am 23.  September in der Pfarrkirche 
Lachen – weitere Konzerte auf dem  
Programm. Solist ist der Klarinettist 
Gabriel Schwyter aus Lachen. 

Die Streicher des Sinfonieorchesters des Kantons Schwyz unter der musikalischen Leitung von Urs Bamert. � Bilder Paul Diethelm Urs Bamert

Es begann mit der Suche nach dem «geilen Burger»
Die beiden Freunde Manuel Casagrande und Mark Seibert fanden einfach keine guten Hamburger. Also haben sie 
ihren eigenen Burger-Stand eröffnet. Dieser steht nun jeden Montag in Pfäffikon – an der Schützenstrasse 6.

von Ueli Weber 
und Raffaela Arnold

Eine Imbissbude wie ein Cadillac: 
Die Wand schwarz wie die Nacht, die 
Chromleisten glänzen, die Theke ist 
mit Nussbaum verkleidet. Und auf 
dem Grill brutzelt die Hauptsache, 
das Fleisch. Dahinter steht Manuel  
Casagrande. Die Rechte steckt in einem 
schwarzen Plastikhandschuh, in der 
Linken hält er die Bratkelle. «Das  
Geschäft läuft besser als geplant», sagt 
Casagrande, als er zwischen einigen 
hungrigen Kunden Zeit findet. Im Mai 
2016 hat er mit seinem Freund Mark 
Seibert seinen eigenen Hamburger-
Stand eröffnet. Seither sind die beiden 
Glarner jeden Tag an einem anderen 
Ort anzutreffen – seit Anfang Februar 
auch am Bahnhof in Uznach.

Rindfleisch, Hühnchen, Vegi
Sie halten alles amerikanisch: Es gibt 
Burger und American Hotdogs, die 
Pommes frites heissen «Fries» und 
die Bratkartoffeln «Potatoes». Und 
der Name ihrer Imbissbude klingt  
natürlich auch amerikanisch – sie 
übersetzten Casagrandes italienischen 
Familiennamen ins Englische: «Big 
House Burger». Was in den Burger 
kommt, können sich die Kunden  
selber aussuchen. Es gibt Rindfleisch, 
Hühnchen oder Vegetarisch – dazu  
diverse Beilagen. Die Zutaten kommen 
alle aus der Schweiz. «Das war unser 
Hauptanliegen», sagt Casagrande. So 
kaufen sie beispielsweise das Brot 
und das Gemüse frisch im Glarner­
land. Die Idee für den Imbissstand 
reifte schon länger in ihren Köpfen. 
Die beiden Freunde besuchten zusam­
men die Technikerschule. Wenn sie 
mittags schnell etwas essen wollten, 
hatten sie nur Pizza, McDonald’s oder 
Kebab zur Auswahl. «Es gibt einfach  

nirgends geile Burger», sagt Casagrande. 
Eine Marktlücke, fanden sie. Ausser­
dem: «Wir wollten immer schon unsere 
eigenen Chefs sein.»

Selber kreierte Saucen
Vor rund einem Jahr kauften sie sich 
den «Food-Trailer», den Anhänger, 
mit dem sie unterwegs sind. Und be­
gannen erst einmal mit Testbraten – 
gelernter Koch ist keiner der beiden.  
«Learning by doing», sagt Casagran­
de. Sie schauten sich Kochtipps auf 
Youtube an und ein Freund der bei­
den, der Koch ist, unterstützte sie. «Wir  

‹pröbelten› viel, haben in der Region 
nach dem Fleisch gesucht, das uns am 
besten passte», erzählt Casagrande. 
Fündig wurden sie bei der Metzgerei 
Jud in Uznach. Viel Zeit investierten 
sie in ihre Saucen: Die Rezepte haben 
sie selber ausgetüftelt. Kollegen durf­
ten an ihrem Stellplatz in Schwanden 
probeessen. Montag bis Samstag steht 
der Imbiss jeden Tag an einem ande­
ren Ort. Immer mittwochs ab 11 Uhr 
haben sie ihren Platz beim Bahnhof 
in Uznach. Während der Woche sind 
sie neben Uznach, Männedorf, Meilen 
und Stäfa auch in Pfäffikon vor Ort. 

Und zwar jeweils montags von 11.30 
bis 13.30 Uhr bei der LGT Capital  
Partners an der Schützenstrasse 6. «Das 
Glarnerland alleine ist zu klein», sagt  
Casagrande.

30 000 Kilometer in halbem Jahr
Sein Kollege Seibert arbeitete bis vor 
wenigen Tagen noch 100  Prozent in 
seinem alten Beruf als Chemikant, 
widmet sich aber nun seit April auch 
Vollzeit dem Burgerbraten. Casagrande 
wiederum vermisst seinen alten Job 
als Produktionsplaner gar nicht: «Auch 
wenn ich jetzt weniger Freizeit habe, 

möchte ich nicht wieder zurück.» Er 
schätze vor allem die Gespräche mit 
den Leuten und das Arbeiten draussen. 
«Nur im Winter kann es etwas unge­
mütlich werden.» In einem halben 
Jahr wurden schon 30 000 Kilometer 
zurückgelegt. «Anfangs ging ab und zu 
noch etwas vergessen», erzählt Casa­
grande. Dann standen sie ohne Käse 
im Zürcher Oberland. «Aber man lernt 
dazu, das ist ja das Spannende.» Jetzt 
haben sie eine Checkliste, die sie jeden 
Morgen abarbeiten.

Einen Kundenstamm konnten sie 
sich schon erarbeiten: «Das Feedback 
ist sehr gut», sagt Casagrande. Neben 
dem Burgerstand bieten sie Catering 
an. Weitere Geschäftsideen haben sie 
schon: Über einen Lieferservice hätten 
sie schon nachgedacht, sagt Casagran­
de. «Oder vielleicht eines Tages sogar 
ein Restaurant.»

Wie ein Cadillac: Im eleganten Food-Trailer brät Manuel Casagrande seine Burger – hier am Bahnhof Uznach.� Bild Sasi Subramaniam
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Bezeichnung Währung Indices Inv. Wert YTD%
SZKB Strategiefonds Zinsertrag Plus A CHF 2/1 f 102.29 1.4
SZKB Strategiefonds Einkommen A CHF 2/1 f 103.66 1.8
SZKB Strategiefonds Ausgewogen A CHF 2/1 f 107.40 3.2
SZKB Strategiefonds Wachstum A CHF 2/1 f 111.26 3.8
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